
Ottmar Fuchs zungen Papiere un: Positionen etiwas
Abstand g|  S Fuür viele die

Geistlicher Umgang miıt den Laientheo- etzten TEe eın muüuhsamer Prozeß, e1-
logen Nner mens un theologisch verantwort-

baren Einschätzung der Szene der Lailen-
Der UTLOTr ım folgenden Beitrag theologen elangen. Viıelleicht der An-
Überlegungen weiıter, dıe N uNScCcTET e1ıt- fang eines Anjfangs, dem auch die
chrift ımM chwernunktheft 4/1979 („Lazen folgenden Überlegungen dienen wollen
ım nastoralen Dienst‘‘) un ıN weıteren Be1i-
tragen veröffentlicht wurden, Er nımmt
ber N seinen Gedankengängen die (r1e- Fıne theologisci ınteressierte Basisbe-

ECYUTLY ın der ırchesamtiher der Lati:entheologen zn den 1C}
un npladier für einen Umgang der ırche Es g1ibt gegenwärtig 1nNne sgroße ahl
mit diesen ıungen Menschen, der iıhnen 01- Theologiestudenten/-innen ber 1Ur e1in

Entfaltung ıhrer Charismen als La:en geringer Prozentsatz VO  - ihnen geht 1n p-
und als heologen ım Raum kKiırci  ıcher (je=- torale Dienste der 1r Dies allein
meinschaft ermöglıcht. Im Beitrag werden den Ängsten, den Verunsicherungen, den
VDOT em. solche kınsıchten UuSsSammMeNnde- nttäuschungen über das Studium und den
Jaßt, dıe wıele Laientheologen ın Dperson- Koni{ilikten mit der 99-  mtskirche*‘ ‚UZU-
lıchen esprächen als erlösend, den 21C} schreiben, waäare kurzsichtig gesehen
erweıternd und bereichernd erlebt Hha- l1elmenr weist diese Tatsache darautf hin,
ben red daß der beherrschende Beweggrund fUur die

Auinahme eines T’heologiestudiums weni1g-
stens zunächst icht sehr die Berufifsmo-Vorbemerkung
tivation als vielmehr die Studienmotiva-

Die jüngste Ges der „Probleme der tion se1in scheint. Die rage, Was INa  > e1-
und mıit den alentheologen‘“‘ ist in I11a1l- gentlich werden will der w1e sich das STU-
cher Hinsicht ine traurige: angefüllt mi1t d1ium erui1ll ‚auszahlt‘““, I1 häufig rst
vielen Ängsten, Fixierungen, Abhängigkei- ın den höheren Semestern iın den Vorder-
ten und Gegenabhängigkeiten, Unterstel- grun urch die besonders für die Organl-
lungen un!: ackgassen alentheologen, satıon der 1r wichtige Fragestellung
Mentoren, Ordinarlatsvertreter, Fachtheo- nach dem späteren eru: wird den Studen-
logen und Bischoöfe en dazu beigetragen ten eın Problem induziert, das (noch) nicht
un! diese Entwicklung w1ıe ın einem urch- ih: eigenes un! eigentli:  es Problem ist.
lauferhitzer erlebt. el INa  ® sich Ihre VO.  - ihrer Motivation Studium
viel mehr e1t lassen sollen. ZUu voreilig un: der entsprechenden EeNNSU! ner
wurde häufig geredet und gegengeredet,

esonders dankbar bin ich in diesem usam-.-eschrieben un: gegengeschrieben, wurden dermenhang den Veranstaltern
DiOÖözese Rottenburg-Stiutitgart), Referenten Uun!

Akademie
atutien un: rdnungen verfaßt. prach- Teilnehmern der Tagung ‚Im Wartezimmerlich Fixiertes je VOTL, dem sich LECUC Dastoraler Dienste“ VO: 11.—14 1979 ohen-

heim Vgl esonders ; Karrer, Zehn JahreFixierungen entzüuünden! Die allenthalben Lalentheologen 1n der Seelsorge, in tie-
rung (1979) 261—265!spurbare (Sehn)Sucht nach Absicherungen Von einer Aasls-, sogar Massenbewegunund Abgrenzungen hat auft weılıten Strecken kannn 1909828  - tatsächlich reden, wenn INa bedenkt,
daß 1mM Sommersemester 1979 tiwa 8.500 heolo-einen geduldigen un! geistli: verantworti- giestudenftien un!: 2.500 Österrel-

baren mgang mi1ıteinander verhindert. Was chischen Universitäten er vgl. Kar-
TET, Zehn TEe 263)dem alentheologen kaum zugefiraut —_ Cr Vgl lerzu anda, Laientheologen Uun:

de, ihm aber abverlangt wIrd, hat 100828  ® ihm irchlicher Dienst viele tudenten, w e’ BHe-
werber? in (1979) 231 —0244 In diesem

selbst recht wenig zukommen lassen: die Tiikel werden insbesondere die gegenseitigen
Dastorale un spirıtuelle Verbindlichkei 1mM Kirche beschrieben

Schwilerigkeiten VO:  w Theologen un offizieller

„Motive VO'  3 Laien  logen für iNrUmgang miıteinander un!' ın der erant- Theologiestudium“ (in der RD) LKSE 83, 168—
Vgl

179; vgl aul M, Zulehner, Einführungworfiung füreinander! Mittlerweile en
den pastoralen eru: Ein Arbeitsbuch,MmManche Beteiligte VO.:  - den Auseinanderset- chen 1977,
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kommende Problematik wird dadurch VOeTIr- neigen, den ezug ZUT organisierten KIir-
schoben und auf einen Nebenschauplatz che und traditionellen katholischen In-
verlagert. halten verlieren der NC} finden.
Motivation ZU  — Theologie heißt bei den mel- Natürlich kann un! wIird auch häufig eın
sten jungen Theologen/-innen zunäachs un! der sSe Student meist phasenver-
existentielles Interesse der Theologie ha- schoben e1 Motivrichtungen erleben
ben 2n der Erwartung, daß ıhr die Lösung Der katholisch-sozialisierte Student wird
un rlösung für die eigenen SiNN- un nach der entsprechenden InfragestellungLebensfragen abgerungen werden kannn durch die Theologie und durch Enttäu-

schungen mMi1t kirchlichen (+egebenheiten 1r -Katholisch-sozialisierte Studenten/-innen gendwie Ne  = anfangen müssen; während
studieren Theologie, ihre christliche Le- der andere nach ersten Stabilitätserlebnis-
bensgeschichte intellektuell verantwortbar sen hinsichtlich seiner biographischen S1NN-

reflektieren, bestätigen, korr  igie- erfahrung ın der zweiten Phase des StuU-
Ü  - der kritisieren. herrscht be- diums seine Probleme hat un!: Integrati-
sonders 1n den ersten Semestern noch die onsmöglichkeiten sucht. Die Fragen nach
Erwartung VOTrT, die Theologie möÖöge Cliese dem Geltungs- und Prestigestand SOWie
Lebensgeschichte 1n den wesentlı  en ZiU«=- nach dem ökonomischen Status des späte-
gen affirmativ bestätigen, Was oft Enttäu- LE  } Berufes ind (zumindest 1ın der ersten
schungen schafft, da das Theologiestudium alfte des Studiums) tatsächlich meist 1Ur
meist mehr verunsichert als stabilisiert SO Zusatzmotive diesen eben dargestellten
entstehen die ersten un! notwendigen S1NN- Primärmotiven.
krisen. Bleibend ist die ehnsucht, die —
lebten emotionalen christlichen erte kOo- Die Rahmenstatuten und -ordnungen
gnN1ILLV einzuholen, S1e bestätigt sehen un der Deutschen Bischofskonferenz 5 rollen

einem den anzen Menschen Orien- demgegenüber das Problem weitgehend VO:  -
tierenden Lebensweg elangen. atur- diesen Zusatzmotiven her auf Die Perspek-
lich schwingt die oIInung mıit, auch 17N tive der Einstellung un! der entsprechen-
späteren eru: Sinnerfahrung und erutf- den Kriterien ist beherrschend, die ase
liches Arbeiten möglichs na beieinander- des ud1ums wird lediglich als die ase

finden. der „Ausbildung‘“ (Rahmenstatut Nr De-

Theologen/-innen mi1t
zeichnet. Diese (vor em auch durch die

problematischer Einrichtung des Bewerberkreises verschärif-christlicher Lebensgeschichte te) Orientierung der Papiere einer VOT-
steigen mıit einer eNNSu: nach Sinn ın ausgesetzten Berufsmotivation verie die
das Studium e1in. Studenten orschen Situation der tudenten un zwingt ihnen
ın der Theologie fast fieberhaft nach HFra- Entscheidungsmomente auf, die 1mM allge-
gen un!' Antworten, die ihren eigenen melinen TST. nde des Uud1uUms
uns: nach Orientierung betreffen Sie stehen Die Reaktion der Ordinariate durch
erfahren oft gerade SOo. theologischen die KEinrichtung begrenzter Planstellen V1 -
ngebote als lLösend und erlösend, die die chärft diese Blickrichtung auf organisato-
erstgenannte ruppe als verunsichernd CL — rischem Weg Die kirchlichen Organe Lea-
lebt. gieren auftf die aufbrechenden Charismen
Beiden Gruppen gemeinsam bleibt das der Laientheologen mit Planung und Bü-
überwiegende Interesse der eigenen Bio- rokratisierung. Die sich erst entwickelnden
graphie und entsprechenden Sinnzu- Charismen der Lalilen ZU  — T’heologie, el-
sammenhang VON Herkunft un! Zukunft 1ın M theologisch reflektierten en 1n Kir-
1r un! Gesellschaft Die erste Gruppe che un Gesellschaft, werden dadurch ın
ist eher 1n der Gefahr, sich vorschnel 1n
ansprechende theologische nhalte und klar 5 Vgl Sekretariat der Deutschen ischofskon-

ferenz (Hrsg.), Hirtenschreibe der deutschenOrganisierte Studienbegleitung hinein 1iNnte-
gen für lakone un ajen im pastoralen Dienst,
Bischöfe NT. 22, Rahmenstatuten und =-OTdNun-

grieren lassen, die zweite kann dazu 1978/79, 1 1—
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ihrer Subjekthaftigkeit und Entwicklungs- aber das Vertrauen araufhin aufgebaut
möglichkeit N1C| hinreichend wahrgenom- werden, daß diese Suche junger enschen
MEN, anerkannt und als solche kritisiert nach Sinnerfahrung 1n der Theologie und
un! koordiniert, sondern vorschnell kana- 1n der Gemeins  aft eın wenn auch nicht
isiert und reglementier Im Fahrwasser konfliktfreier) Aufbruch des Geistes 1n
der dieser Blickri  ung aufgehängten unserer 1r ist. Die theologische La:en-
Studienbegleitung kommen notwendiger- ewegung wird innerkirchlich NUr auf die-
welse alle anderen Theologiestudenten, die SC Niveau charismentheologischer Kate-
sich noch nicht er überhaupt nl 1n gorien angemessen qualifiziert. Für die Ex-
dieses Berufsbild hineinbegeben wollen, ponenten der 1r gilt hier das paulini-
nicht mehr ın den Horizont. Die Studien- sche ostulat, den 15 N1C| auszulöschen
motivation wird viel schnell auf eın De- (1 ess 5,19), für die aientheologen die
rufsproduktives iel hin funktionalisiert Forderung des gleichen postels, ihre Cha-
un ragmatisiert. Das edeute aber, daß rismen Z  —_ Auferbauung VO  D emeinde un!'
viele Theologiestudenten VO.:  '3 Anfang 1r einzubringen Kor vgl
NUr bedingt 1n ihrem eigentli  en OL1LV 12), sich mit der 1r solidarisie-
ernstgenommen werden, un!: daß die theo- LE  5 un! die jeweiligen pannungen USZU-

ogische ewegung der Laien kaum 1n Trer halten un! auszutragen.
anzen ekklesiologischen Bedeutung ın den Z war OMmM' dem irchlichen Amt eiz
lick (0)9000018 1 wird die wichtigste die Verantwortun. für die „prüfende“‘ Ein-
Aufgabe der IN übersehen, nämlich e1l- S  ätzung der Charismen (vgl ess ds
N  3 uneigennützigen pastoralen und SDIr1- 21) und deren Einheit untereinander Z
uellen Dienst den Theologen wahrzu- doch MU. das ben aut dem Weg lei-
nehmen. sten, der durch die T’heologie der Charis-

INe  > 1n der 1r estiıiımm:' ist. EKın ande-
LEeS Niveau eiwa DU ein marktorientier-IIL. Geistlicher Umgang mit Geistesgaben tes) 1äßt die genuinen Geistesgaben der

Ks wäre aber Aufgabe der 1r un: 1N- Laientheologen nicht heranwachsen, sich
nicht entfalten un verhindert gerade da-ver Amtsträger DbzZzw. Beauftragten (Bischö-

fe, Ordinariate, Mentoren), den sich anbah- durch die durchaus otwendige un quali-
nenden theologischen Charismen vieler fizierte 1r Ausrichtung un!: inhalt-

liche ritik Cdieser Charismen der 1OTI’' -Laientheologen Raum und eit schen-
ken Öglicherweise ist. aIiur jetz die matıven irchlich-christlichen Botschaft.

Denn diese Auseinandersetzung un! egeN-Einsicht angstabbauend, daß der Theolo-
genberg noch ange kein Überschwemmen eitige Korrektur geschie. 1n der egeg-
kirchlicher Planstellen durch Laientheolo- Nnung un! 1n der gegenseilitigen auDens-
gen ZU.  — olge und hat. Dazu MU. beziehung der Gläubigen, beispielsweise 1n

dem Charısma der der ebensge-
6  6 amı i1St nN1C} gesagt, daß twa „Irei-

schwebende“, „vyvagabundierende“ harismen Nnne
schichte eines Jjungen Theologen interes-

kirchliche Integration (im uten innn des WOTr- sıierten Engagement einNes entors der
tes) könnte! Nur Die Entstehung solcher VO.  S Mitstudenten ermgang mi1t hNe0o-Sowohl existentiell erfahrbarer wie aul ge-
meindeaufbauender
Draucht Z.eit un darf nich: vorschnell die

harismen als logiestudenten (zZ Nur Verordnungen),
Prestigekategorien bürger:  er Arbeitsverhält- der N1C| diesen seelsorglichen un getist-
nisse fehlgeleite' der gar erschlagen werden.
Die Alternative ZU gesellschaftlichen liıchen Charakter hat, ist pastoraltheologisch
Umwelt ist klar die ach Sicher- un! ekklesiologisch nicht verantwor-
heit, Einfluß un Arbeitsp.  tzen, 1s0 nN1C| das ten Alle der Weg{findung der lalen-„Sich-Festmachen“ der Peripherie christlichen

such: ach einNnenm intensiven individuellen un
ebens beherrscht das Feld, sondern die Sehn- theologischen ewegun Beteili  en ollten
kommunikativen en als hrist un! die Off- sich dieser delikaten und sensiblen 1LUa-
Nnung, daß der Herr cdlie Sicherheit unserTres Le-
ens über den Tod hinaus) 1st. Dieses De- Die Kirchengeschichte beredte Beispiele,
sonders der prophetis  en Spiritualität des wie S!  W sl die Entwicklungsstufen

verkündete (+lauben (amMman) als ein „Sich- der Auseinandersetzung un Integration
Festmachen GOott“ ü Verengungen
und 1NAaAC| den Horizont e1it auf für das

matischer ewegunge: mMmMer wieder ge-
taltet hat. Vegl. azu uchs, Die lebendige

Mensch- un: Christwerden des einzelnen Predigt, München 1978, 177 D 148 D
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t10oN 1ın der Gegenwart bewußt werden und zerten Christsein, ZUWU theologisch reflek-
bleiben! tierenden Christwerden ın se1ner exıstent?-

ellen, kirchlichen Un gesellschaftlichen Di-Die pastoral-spirituelle Aufgabe der 1r Mmensıi0on. Jllein kann eın zunächst VO.  5
muß den einzelnen Studenten ernsinehmen der eruflichen Verwertbarkeit unabhängi-iın seiner Lebensgeschichte, seinem Glau- ges theologisches Lalencharisma heran-
ben un! seinen Aporien Besonders die wachsen, das sıch WIrd ihm dieser Raum
für die Theologiestudenten bestellten Ver- gegönnt später 1Ur DOSIL1LV für die und
treter der 1r werden den Studenten ın der qr auswirken kann.
dann als Gesprächspartner ZUT Verfügung
stehen, und S1e werden den noOtLlgen Raum Das T’heologencharisma des La:en TUreroiffnen (lokaler, finanzieller un! atmo- die ırcheSphärischer Art), 1n dem sich Initiativen
un! Gruppen der Studenten bilden un! 1n Wir stehen jetz einer entscheidenden
dem amı Erfahrungs- un! esprächsmög- ende, der die Theologie 1m uge el-
liıchkeiten aufleben können. Eine solche Stu- Zner „Massenbewegung“ die Lailen bean-
dienbegleitung ist dann icht zuerst der sprucht und VO:  } ihnen beansprucht WIrd.
„Produktion“ späterer Pastoralassistenten Die Theologie ist amı ıcht mehr 1nNe
oder Religionsphilologen verpfli  et, SONMN- Domäne des Amtscharismas, sondern WwIrd
dern kümmert sich alle Theologen, i1st immer mehr mitgetragen un! mıtverant-
fiuUur S1e en un! schai{ift einen relativ wortet durch die theologischen Charismen
zweckfireien Raum für die Studienzeit der VO:  ®} Laien. Das WIrd auch die TheologieStudenten und ihre persönliche un:! g_ nıcht unverändert lassen. Die ekklesiolo-
meinsame Suche nach Sinnerfahrung Aaus 1sS Bedeutung dieses Vorganges kann
der OTS! Jesu! nıcht nNo!  R einges:!  ätz werden. Die

oft beklagte Sprachlosigkeit VONn Laien undGeistliche Begegnung VO:  5 Kirche mi1t heo-
logiestudenten Gemeinde egenuüuber dem theologisch UQua-

lifizierten Amt kann einer anwachsen-es  1€e. Wenn die Vertreter der 1r den (bestätigenden w1ıe kritisierenden)diese Studenten als junge Menschen - Sprachfähigkeit der Gemeinde 1im Dialogsehen, die der e1s ottes 1n das Stiudium mi1t den Amtstirägern Raum und FA AA -treibt und für die dieser Lebensabschnitt chen. Hat das @ 0n Amt die erant-nıcht Nur eın Durchgangsstadium eiwas woriung, die prinzipielle VorgegebenheitGroöoßerem ist, Ssondern für sich einen — des apostolischen erygmas 1mM egenüberschätzbaren Wert hat für es Spätere, den Gläubigen repräsentieren, wa-gleichgültig w1ıe dieses Späatere Deruflich das theologische Lalıencharisma Liwaauss:  au 1el kirchlich-geistlicher Stu- folgendermaßen charakterisieren: Diedienbegleitung ist der junge ens: auf alentheologen können innerhal der (e-seinem Weg einem theologisch-reflek- meilnden un! ın Antwort aut die apostoli-
ese Art geistlicher Studienbegleitung De- sche Verkündigung des MmMties 1ıne theolo-schreiben Karrer, Wird 1r

Studienbegleitung einer Chance für neolo- gisch vermittelte Glaubensbildung egin-
giestudenten?, 1n Diakonia 1979), 244— 257 un! N  5 un: das Volk ottes 1ın seinem Glau-uUunze, Spir1itualität und Identifikation. Der
anthropologische Ansatz einer persönlichen benszeugnis als einen qualifizierten (:e-
Religiosität VO:  } heologie Stiudierenden un
eren jungen enschen eb 315—322 sprächspartner gestalten Der allgemeine

Deshalb ist plädieren, daß Studien- Glaubenssinn VO.  - Gemeinde Uun! 1rbegleitung un! Einstellungsverfahren nich:
1C] miteinander verzahn: werden. Die Ent- bekommt durch ihr Charisma 1nNe größerescheidungskommpetenz des einzelnen Ende S@e1- Verdichtung 1 In einer Gesells:  aft WwW1enes für einen irchlichen eru:
mehr als die Urteilskompetenz VO. Aus  ungs-eitern und entioren die diesenm Zeitpunkt. Die

der unsrigen mi1t einer unıversitären heo-
ogie ist dies eın durchaus legitimer WegÜhrenden Ausbildungszeit (im Ausbildungsjahr

Urteilskommpetenz omm: TSLT ın der Derufsein-
un! in den Jahren Dis ZU zweiten Dienstprü- einer „Theologie des es

gänzlich ZU Zuge Diese Z.eit SOollte Z.U)ntscheidungs- Uun! Urteilsphase einer 1ti- Diese Gedanken den Vortrag VO:  5gen Anstellung werden. P, Hünermann auftf der onı  mer Tagung
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das Charısma des zOllDAfaAaren Priesters derVoraussetizun für die kirchlich-geistliche
des Ordensmannes DZW. der OrdensirauTheologie der Lalen ihrerselits ist die An-

gewlesenheit auf die und die Abhängigkei entdecken Umgekenhrt: Warum soll 1mM Se-
VO.  > der Verkündigung des apostolischen minar eın Priesteramtskandıdat icht ent-
mties. Denn allgemeiner Glaubenssinn un! ecken, daß besser als alentheologe 1

irchlichen der profanen eru: seiner Be«—-amtlıche Verkündigung sind komplementä-
Gestalten kirchlich-christlicher OTS!  aiTt, rufung gerecht wird? el Bereiche mMUuüß-

Was ja nicht ausschließt, sondern vielmenr ten diese O{ffenheit 1n der erufungssuche
einschließt, daß S1Ee 1n durchaus TUC|  a- zueinander en 1 Jede Polarisierung

zwıischen Priesteramtskandidaten und Lal-Ler pannun. stehen konnen. Die 1r
MU! deshalb es aur LUN, daß der Au{f- entheologen ist VO  . der aktuellen age her
bruch theologischer Charısmen unter Lal- W1e auch charismentheologisch und ekkle-

icht derart unvermittelt geschie.  9 daß siologisch unhaltbar und unheilvoll 1:
schließlich gemeindeferne oder/und amts-
ferne un für sich einsame heologen her- Der eru: des gemeindeorientierten Pa-
anwachsen. iıne große geschichtliche han- storalassistenten/-referenten.

TUr iırche, Gemeinden und Theologen In der BR.  - sınd eutie eiwa wel Drittel
wäare amı vertan. der Pastoralassistenten DZW. -referenten/

-innen für iıne estimmte Gemeinde ange-
stellt. In ihren Au{fgabenfeldern gelangen2C verengte, sondern offene berufl?- S1e weit 1n den Bereich der Funktionen, dieche Zukunjft biısher Priester ausgefüllt en redigt,

Wo Studenten/-innen un Mentoren 1mM gemeindeaufbauende Tätigkeiten Man
Verirauen auf Ottes £15' die vlelfaltıge kann S1e deshalb durchaus als „Quas1i-Ka-
ofifene berufliche Zukunifit für Theologie- pläne‘‘ bezeichnen, WEn dlies nicht mi1t e1l-
studenten esprechen, wird jede Angstin- 1815 negatıven Beigeschmack geschie.
duktion vermieden, werden Fixierungen 1ele Theologen wollen diese uigaben
aufgesprengt, und kommen ine erlösen- übernehmen L un! LSCIC Gemeinden ha-
de TEeEINE! und viel Freude der Zukunit ben eın echt aqauf ihren pastoralen Dienst.
1n den lick. Wenn dem einzelnen Studen-

122 Das g1ilt autf seliten des Mentorats umsomenr,ten allmählich klar WITd: „Wer un! WOZUu als TST ann sich wirklich genuine Laienberufife
fUür Theologen entwıickeln können, WenNnn ge-bin ich VOT G OL, den enschen un der nus riester gibt; andern{ialls verstärkt S!  ß der

1r ar“ stellt sich dann zunehmend durch die Not aufgezwungen! S50g VO'  5 alen-
theologen 1m pastoralen Dienst in priesterlicheauch die BerufsIiIrage „Was dar{if un: MU. unktionen hinein.
13 Bel den ın nicht wenigen Studienstädtenich jetz tun ?*® Hier WwIrd dann 1mM organl- wahrnehmbaren unguten eg  en zwischen
eminaristen und Laientheologen ist die ‘] —schen Zusammenhang mit der Biographie, sche Anfrage stellen Polarisierungendem Wissen un! den Fähigkeiten des e1N- sind unechte Alternativen, die menhr der

zeinen die Unterscheidung der Geister, un!: dem eid entspringen als theologischen
Einsichten und dem Vertrauen auf den

diesem Fall der Berufscharısmen, aktuell. Gottes 1n den ledern unseTrTeTr S alen-
theologen(innen) müßten beispielsweise Achtung

ÄAn diesem Punkt an es davon ab, und Verständnis ufbringen koöonnen für das
Charisma der Ehelosigkeit bel den Priesteramits-ngführungen vermelden un!: die a kandidaten, letzteren ist die Einsicht ZUZUTYN1LU-

Palette der Möglichkeiten aufzumachen. Ich ten, daß verheiratete Seelsorger ine ZWaTr
dere, Der do:  R gleichwertige Spiritualität un

wiıll diese mögli  en erufliıchen Richtun- Handlungsorientierung ın die Gemeindearbel
und ın das theologische Denken einbringen.gen (unter inwels auft meinen Beltrag Wenn dieses gegenseitige Verstehen n1C| —
chst, S1e. die Zukunft pastoraler Wirklich-iım Schwerpunktheft 11 un nNnne Anspruch
keit unseren emeinden schlimm us! Vgl.auftf Vollständigkeit) kurz skizzieren. azu Sträßle, Eigenbild und Fremdbild VO:!
Laientheologen und Priesteramtskandidaten,

Priester- und Ordensberufe Diakonla (1975) 52—583
daß14 afur pricht eindeutig die Tatsache,

laut Z/e der weiblichen un!:  Q 3/4 der
Warum soll ein(e) Laientheologe/-in 1 männlichen Bewerber fÜür kirchliche jenste

„eigentlich“ riester werden wollen. derautfe seines/ihres Studiums nicht bei sich Zulassungsbedingungen ist nen dies ber VOI' -
wehrt. u: dieser iNnrer intentionalen Uun!:

11 Fuchs, Laien in pastoralen erufen der funktionalen Nähe Z.U Ordo ist für ese
Kirche, 1n ! Diakonia 10 (1979) 221—236. Gruppe VO.  > Laient:  logen autf ine ngemesSC-
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eru des kategorial orlentierten astO- erufung des Theologen 1nem Drofa-
ralassiıstenten/-referenten nen eru:
Auch ın uberpfarrlichen und mehr katego- Zunächst Se1 el! ausdrücklich die Be-
rl1alen Bereichen geht genuılıne pasto- hauptung, Wer icht kirchlich angestellt sel,
ale Dienste, TE relativ distanziert VO.  - Se1 kein „echter‘‘ alentheologe, als uns1n-
territorialen Gemeinden im eNgeren Sınn nige Engführung disqualifiziert. Leider ist
als Pfarrgemeinden. (Im weiliteren Sınn diese Mentalität Der iıcht selten fin-
welsen auch SO. Bereiche w1ıe efäang- den Auf diesem ebiet MU. sich die Ein-
nisseelsorge, Krankenhausseelsorge ın stellung gründlich andern. Eıne wachsende
ihren Aktivitäten Arbeitsgruppen, nzahl VO.  e Theologen stelgt beruflich ın
Gottesdiensten ZU  F Krankensalbung . dem Fach ein, S1e inr Zusatz- oder
Gemeindeelemente auf Seelsorge und Ge- Z weiıtstudium absolviert en (als Pad-
meindeaufbau edingen sich gegenseitig. agOogenN, Psychologen, Politologen Da-
Zu empfehlen 1st, daß Pastoralreferenten neben g1ibt Theologen, die nach ihrem
TST nach ein Daar Jahren emeindeerfah- Theologiestudium entweder 1ne sozlale Be-
run. also irühestens nach der Dienstprü- rufsausbildung (Z Krankenpf{lege) oder
ung ın SO. Aufgabenbereiche über- ine Handwerkerausbildung eginnen,
wechseln. Dieser eru STe. mehr 1m eld später ın diesen Berufen arbeiten 1 MO-
der Gläubigen un: ihrer Lebensbereiche gen die persönlı  en Trunde des einzelnen
un!: ist deshalb dominant eın theologi- dazu ehr unterschiedlich un auch VOIN
cher La:enberuf 1m pastoralen Dienst der mancher Enttaus:  ung hinsichtlich der Of-
Ar  €e, weil ihm ın seinem partiellen Auft- fiziellen ir geprägt SeIN: Grundsätzlich
gabenfeld das für die Einheit des Ganzen ist eın solcher Weg nicht als ein Auswel-
einer Gemeinde verantwortliche aln chen, sondern als ine nposıitıve Berufsent-
Amt als Gegenüber egegne 1: scheidung werten. Daß Theologiestuden-

ten/-innen 1nNne DOosıtLve Bewertung VONDer eru des Religionsphilologen selten der irche Tür einen derartigen Be-
Der eru: des KReligionslehrers ist eute rufsweg auch wirklich erfahren können,
wohl besonders dadurch charakterisie- wäre Aufgabe der spirituellen Studienbe-
ren, daß als eın mi1t der mM1sSsS10 canoniıca eitung un! KEntwicklung der tudenten
legitimierter Lehrer einer Oöffentlichen Es ist 1n selner Bedeutung noch Sar nıicht
ule den christlichen Glauben auch V1le- ist 1s0 grundsätzlich gegeben, während Diplom-len Fernstehenden und ıcht-mehr-Gilau- theologen umgekehrt nıicht die Öglichkeit na-
benden vermıitteln MUu. 1 ben, 1n den eru: des Religionsphilologen über-

zuwechseln ıch: NUur, weil sS1e kein S5LAaats-
NeTe äamtertheologische Identifikation ihres

EXarmen haben, sondern weil sS1e kaum eın wel-
tes (Schul-)Fach sStudieren kOöonnen. 1ese W{lhauptberuflichen pastoralen Dienstes als heolo- 5 Benachteiligung mUußte durch GesprächesSecnhn ın emeinden hinzuarbeiten. Hier wären mit den Jeweiligen staatlıchen Behörden gemin-drei Möglichkeiten CCn einmal ıne In- ert werden, mindestens dadurch, daß DI1S ZU.terimslösung mi1t der Denkfigur der Parti- emester i1ne gegenseitige Durchlässigkeit derZ1ıpatio kiırchlichen AmMmt (mM1ssio pastoralis), Studiengänge möglich gemacht WITrd.die Ordointegration urch Diakonenweihe der heologen können auch 1n frelen erbäandenurch Priesterweihe VO. „VIirl Drobatı“ MmMi1isslo (Z ın der CAJ, KA. iın gemeinnützigen undpastoralis bei der gegenwärtigen innerkirchli- sozlalorientierten ereinen, iın entsprechendenhen Situation VOT allem für Frauen) Vgl azu Einrichtungen des Staates un!' der Länder) 'den in AnNnm. 11l zitlierten Beitrag, Des 228—232. Delten. S1e können Der uch VO.  5 sich AauU!15 Hier greıft das theologische KONzept freien Initiativen und SoOzlalen eams (ZUSamM -der deutschen Bischöfe, Ww1e sS1e 1m ahmen-«- IN  5 mM1 Ssychologen, S0zlologen un SOz1lal-SEATUT für das Berufifsbild des Pastoralreferenten

entworfen en Fuür nicht wenige Nheologen
arbeitern Ü, 1n estimmten Zentiren Rehabi-

15% 1ese Berufsaussicht iıne durchaus faszinije-
litation, Jugendhäuser, Heilstätten für Süchtige,

rende Möglichkeit, qualifizierte Mitarbeiterstellen innehaben.
zuma. für SOo.  e, die De- Wenn gewuünscht, sollten solche heologen dieußt als alen ın den pastoralen lenst gehen Moglichkeit en, Dis AT zweiten Dienstprü-wollen Mit ihnen omMmm': au das alencharls- fung 1mM kirchlichen Dienst ihre Berufsausbil-

Z Zuge als bereicherndes, theologisch dung abzuschließen. Man kann sich auch VOT-qualiıfiziertes Sprachrohr VO Minderheiten un! stellen, daß „SPätberufene“ (zweiter ildungs-Lebensbereichen für das Glaubensbewußtsein weg ZU. ADbitur) nach dem Theologiestudiumder G(EemMeinden SOWI1Ee für die amtliche Verkün- wieder 1n ihren früheren eru: zurückkehren
Theologiestudium WIird ann nich: mehr A16 Vgl ucChS, 233—235 Na:  R dem Rahmenstatut Mittel, das Ziel eines esseren gS- und(Abschn 4.1) bleibt für Staatsexamenabsolven- sozlalpolitischen Status bekommen, SONdernten der Theologie uch der Beruf des astioral- dient WIrTr. der persönlichen, kirchlichenreferenten 1ese Offenheit der Religions- un der auf unterschiedlichen Berufsebenen:philologen für andere theologische Laienberufe gesellscha{ftlichen Bereicherun
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abzuschätzen, we intensiven und ent- und 1n der Lösung solcher orgänge aufif-
scheidenden irkungen Theologen ın PIO- bringen kann: WenNn beisplelsweise das
fanen Berufen Iur esellschaft und An Mischehenproblem (das tatsächlich ein Pro-
en werden 1 blem sein kann, ber auch ben 1ne öku-

menische Chance) ıcht Jebensgeschichtlich
O{iffenheit für die VO.  5 seiten der Partiner angegangen, SOIl-
Um vieles bunter und weiter WwIrd die Pa- dern uüuber die persönliche Situation der Be-
e  e, wWwWenn WITr W1e viele Studenten teiligten hinweg durch Erlässe bürokratisch
eutfe chon tun europäisch der global geregel WIrd; der WenNnn vorzeitig eın
denken. Die Einsatz- und erufsmöglich- Bewerberkreis institutionalisier wird, der
keiten für Theologen 1ın der1r w1ıe auch die aubens- un!: Berufungsgeschichte des
iın sozlal- un!: entwicklungsorientierten Be- einzelnen verengt und iwa NUur auf die
reichen sSind ausgesprochen eich. Nicht - ünftige Anstellung ZU. Pastoralassisten-
nige Studenten en (zusammen m1T ihren ten hin knebelt.
Partnern) solcher Weltweite die erfor- Demgegenüber sollte die 1r mit Ho{{f-
derliche eistige und geistliche MobDbilıtät. Nnung auftf den 15 Gottes 1n den jungen
Die Studenten sSind dazu ermuntern, ın Menschen reagleren, ıcht mi1t VOL

ihrer Gefährlichkeit Wenn NSeTe heo-diese Rıchtung viel Phantasie entwik-
keln 1 logiestudentinnen un:! „studenten1r als

SO erleben, die ein grundsätzliches, Of-
fenes un: vertrauendes Ja ihnen sagtadoyer für ıne aktuelle gegenseitige und auch nicht bel Unsicherheiten undNnerkennung vDO  - Charısma un Anmıt Ängsten zurücknimmt, WwIrd ihnen De-

Jede Marktorientierung un Burokratisie- deutend eichter fallen, die eigenen Unsı1ı-
rung des TOoblems 1aäßt die Studenten Kir- cherheiten bezüglich der Zukunft riskie-
che als Organıiısation erleben, die 1mM Ver- NS  . und inrerselts ZU  — 1r grundsätzlich

un! vertrauend Jia gen. Z wünschenel anderen gesellschaftlichen rga-
nisationen keine LCUEe un! alternative Die- waren Bischöfe, die N1C| es möglichs
ensilon 1mM mgang mi1it Neuaufbrüchen klar SIn (GTIItf®“ en wollen, sondern die

sich MUL: agen trauen: „‘Ia, WITL en
Das ild VO' Sauerteig drängt S1 hier AaU:  Hb

als ein 1ıld füur ein theologisches alen- NSsSere Befürchtungen un Ängste, denn
charisma, das sich 1n die ihe Reflexion WI1r wı1]ıssen nicht, w1ıe das mit euch Lalen-erfahrener Deruflicher Wirklichkeit unNnseTer Ge-
sellschaft hineinbegibt, entsprechend Kriti- theologen 1ın der 1r weitergeht. Aber
sier und VO. aher Neue Impulse, erel|  erun
un! Infragestellungen ın die Gemeinden und 1n WIr en das Vertirauen, daß welter-
cdie Theologie einbringt. Elementare VOraus-
setzung dafür ist allerdings ine positive Tr{i{anN-

und gut geht, WI1T brauchen und wollen
IUNS VO Kirche un! Repräsentanten euch fUÜr die 1r un!: ın der Seelsorge,
während der Studienzeit. WITL tirauen euch Charismen un: Vel-19 In diesem usammenhang waäare
plädieren, dalß gerade solche Laientheologen, tirauen euch!‘‘ SO könnte die Zukunft derdie später das Land verlassen werden, bis
der zweiten Dienstprüfung un! einschließlich Laientheologen 1n der Wn L1UTL 1ne Quif-
TrTer Zusatzausbildung VO. selilten der eweili- bauende und gute se1in, glel  gültig, wWw1egen Diözese her unterstützt werden. Überall
auf der Erde, Kirche g1bt, werden Theo- S1e strukturell einmal ausschauen wird! 21logen ebrauch: Die theologische Lalienbewe-
Sung ın eutschland hat Offene Jele, Wenn
ihre Vertreter sich nicht verhärten lassen, SOI1- bringt, mit der Kirche soiche Realitäten un
ern Sich 1m Laut der Studienzeit ine auf Zzu pannunNgenN angehtviel Reichtum un! restige verzichtende DIrC1- 271 Die der Laientheologen braucht
ua. erobern. Die evangelischen Missions- ISO bejahende theologisch-qualitative, nich: aD-
Ppfarrer und viele verheiratete Entwicklungs- wehrende pragmatisch-quantitative ‚Ösungsver-
helfer und 1n dritten Läandern arbeitende Fach- SUl Andern{falls wachsen die Ohnmachts- un!
leute) zeigen uns, daß solche (meist Anonymitätserfahrungen der Theologen iın ihrer
befristete) uch MIiIt iın eren Reaktion sie
Familie Oglich S1INd.

Exodusunternehmungen Beziehung Z Kirche,
SsSichn icht (als S Urchaus der Korrektur A US-

20 Die ın der Kirche womöglich anwachsende etzende Der als Angenommene wieder-
Unfähigkeit, die pannungen zwischen Amt Uun! finden, Ondern als entfremde erfahren mUÜssen.
Charisma anders als unter mMac!l un: markt- Ihr genuines arısma omm: nich: AA
DOLlitischen Kategorien „1In Ordnung“ bringen, zZ.uge, 1rd uch nicht tatsächlich autf der richt1-

mehr iıne Übertragung sonstiger Be- gen Dene kritisiert un!‘ der gegenseitigen
Sschä  igungs- und ontrollverhältnisse uUuUNnseTeTr Einschätzung der Jäubigen un  O, geis  n
Gesellschaft wider, als daß Solches Verhalten Urteil der Kirche ufs gesetzt. Eiırst durch
eine geistlich-alternative Art Z.U Vorschein un geis Umgang kannn sich der
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Verantwortung ırchlicher Studienbe- kirchlich. 1r MU. und darf den heo-
gleitung logen als das begegnen, Was S1e eın De-

anspru: als das Angebot einer Gemein-Der Ansatzpunkt einer geistlichen (an den
Charismen orl]ıentlerten) Studienbegleitung VO:  - Gläubigen, die sich 1n ihren Gel-
WITrd also personenbezogen der einzelne stesgaben einbringen, gegenseitig ergänzen,
se1in, 1n seinem Vorankommen ezügli der bereichern un! korrigieren lassen 2
Lebens-, aubens- un: Berufungsgeschich- Alle emente der udienbegleitung en

sich diesem jel unterzuordnen: Tate erade das NnstToben und Weitergehen
1n dieser Ges wIird viele Initiativen Sind dann icht mehr zuerst Beru{fsvorbe-
un!: Gesprächsmöglichkeiten unter einzel- reıtung, sondern ementfe der spiriıtuellen
11  - un: 1n Gruppen benötigen, weil ]e- Selbst- und Berufsfindung (und das ist en
der ZU  H Tkenntnis seiner selbst das Cha- gewaltiger Unterschied!). Das Studium der
risma un das Zeugnis des anderen hri- Theologie ist nicht funktionalisiert autf die
ten braucht. Deswegen WIrd tudienbe- Berufsvorbereitung, sondern ist 1Ne mit
gleitung ein offenes 1ma nötig aben, das Eros {Ur die wissenschaftliche Theologie
en un!: Sprechen ermöglich Der theo- verbundene existentiell-spirituelle ngele-
logisch-spirituelle mgang m1 Theologie- genheit un gerade dadurch die estie Vor-
studenten/-innen ın seinem inhaltlıiıch-mo- bereitung des anzen enschen fÜür den
L.vationalen nsatz ist der einzige Weg, späteren eru: amı WwIrd das Studium

VO.  - unheilvollen Pragmatismen un! eın notwendiges Stück entzwecklicht VON

Verengungen wegzukommen und sich autf vorschnellem Praxisbezug und gewinnt
das Niıveau begeben, das entscheidend seine 1M 1eisten Sinn des Wortes kreative,
ist die ene der Wegbegleitung, der OE = schöpferische un!: geistvolle Tra zurück.
genseitigen TiK, der Koordination uUN: Geistliche Studienbegleitung hat dement-
Integration VO'  3 Charısmen zn der ırche. sprechen die Aufgabe, die ofit erlebte Dif-
Ndere Handlungsebenen 1nd zuteis ferenz zwıschen Theologie Uun! persönlich-

chem Glauben 1n Einzel- und ruppenge-Student 1n das Er:  E  sfeld hineinbegeben,dem seine enhnnsuch na: iInn un:  Q, der präaächen überbrücken autf dem Weg
entitsprechenden eme1ns!  aft, seine g1- einem theologisch verantworteten Christ-schen Reflexionen und seın entsprechendesChristwerden 1mM Austausch m1T den Charismen werden des Studenten Im letzteren Desteht
anderer Tisten filtern und 1ın Auseinander-
seizung und Gesprächen M1 „signifikanten AN- ja das spezifische Charisma des Laientheo-
eren“ der 1r (Z Mentor, AUu:  gS-Jeiter, ischo: vereindeutigen kann. Wenn ogen.
seiline aubens- und Beruifungsgeschichte ın
studentis:!  en Gruppen SOWI1e iın Beziehungen Verantwortiung der Laientheologenırchlichen Nsprechpartnern A Sprache T1N-
gen WIirddardt, jede vorzeitige Reduktion Den Laientheologen selbst 1st wünschen,vermieden, un: Desteht die Chance, daß 1n

eigenen ragen bereits reduzilert enkende daß auch S1Ee AdUus ihren Fixierungen un! Ge-
und wünschende tudenten („WAdas MU. ich tun, kirchenamtlichenam ich Pastoralassistent werde?“ ann auf genabhängigkeiten
ihre eigene Glaubens- und NO: Offene erufs- Verlautbarungen heraustreten un! daseschichte nin Drovoziert werden („Wer bin
VOT (+O{t, den enschen und der Kirche?‘). Sehr Ganze ihrer Verantwortung IUr 1r und
sSschnell können namlich die Zusatzmotive (Berufals Okonomische und als gesellscha{ft- DD Dies ist die theologisch fundierte „Struktur:liche Basi1s) tatsächlich die ersten Impulse ZU. Ortsdefinition“ vgl azu Karrer, Zzehn JahreTheologiestudium überwuchern. Das Denteuer 2061) der theologischen Laienbewegung 1n der
des udiums und der igenen erufungserfah-
rungen weicht ann einer rigiden Beruisvorbe-

Kirche Sie annn I1U. ann zugunsten des genul-
N Heilsauftrags der Kirche für die Welt

präsentiert WITrd. Wer ber Dei solchen in Wirk-
reitung autf ein Berufifsbild Z das auf Papieren wachsen, korrigiert un!: integriert werden, w ennn

S1e als charismatische m1t igenerrelativ gering vVvorstrukfurierten erufs- Subjekthaftigkeit akzeptiert ird. Gerade autf
möglichkeiten, wie sie Laientheologen nd- dieser personenbezogenen mgangsebene erfährt

offenstehen, ine tabile christliche der zeine Student direkt ausgesprocheneIdentität, Mobilität, Belastbarkeit und Fähigkeit Kritik und Infragestellungen seiner Wege
ZU Solidarität elt hat, ird später 11 as- un seiner orhaben AbDer mag diese Kritik Oft
S]1VE Schwierigkeiten a  en, ese tatsächlich! sehr art selin. S1e ird dennoch als m1it-mensch-
Pionilersituation VO': Laientheologen pastora- lich erfahren urch ein genüber, das
len un pPprofanen Berufen durchzustehen Vgl ihm gerecht werden SuUuC! und ihn VO'  —
azu Karrer, Kirchliche Studienbegleitung, sich selbst entifremdet, wie dies anoNnyMe Er-
251 Z.Uum Problem der anwachsenden Bürokra- asse IUn etiztere wären hne die OT der
Lislerung der en Kirche vgl F.-AX. den einzelnen 1m VOT
Kaufmann, Kirche begreifen. nalysen un! der Tchlichen Verantworiung durch
hnNesen ZU' gesellschaftlichen eit des entforen un die Gemeinschaft(en) gläubigerChristentums, TelDur: 1979, D Theologiestudenten) für die heologen.
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esellschaft 1n den lick bekommen. Weh- ntiwortibare Alternative, die eigene T1ISL-
Jeidigkeit un Beleidigtsein iInd keine liche Existenz Aaus dem Lebenszusammen-
geistlichen Reaktionsweisen; S1e zeugen hang mi1t der sichtbaren 1r und ihren
nicht VO:  e einem kräftigen un!: innovatori- Stirukturen herausnehmen wollen. Im-
schen Charisma, sondern VO.  5 Regression 1n merhin gab und gibt S1e uNs selbst die ent-
frühkindliche Verhaltensweisen. An 1rch- scheidende kritische Potenz 1n die Hand,
en Autoritäten un!: Strukturen nachge- mi1t der S1e sich ın rage tellen lassen
holter „Vatermord‘“‘ StUrzt 1n maßlose EINO- muß Das Leiden des YTısten un!: 1n
lonale und kognitive Verengungen und der 1r gehört wesentlich seiner

christlichen Existenz ebenso WI1e das eldwIird ZU.  r Unfähigkeit führen, sich über-
aup mit Realıtäten (gleichgültig ob mi1t un! die Irauer über die eigene und die
irchlichen oder gesellschaftlichen) sachge- Unfähigkeit anderer, gut se1ln.
recht un! menschen{freundlich auseinander-
zusetizen. Die davor, sich widri- Das Lalencharisma 99  eologe in“®® icht

verspielen!gen Realıtäten abzuarbeiten, strait den el-
J8l Idealismus en e1 STE. uch Wer unter den gegebenen Verhältnissen
das sachgerechte Verhältnis AA  H eal1ta keinen irchlichen eru ergreifen mO  e
der eigenen Person auf dem pIie. Denn ist dazu ermutigen, eın Laliencharisma
Was WITLr heftig attackieren, hat oft mi1t als eologe nıicht verspielen, sondern
den 1ın unNns selbst lauernden Schwächen DOS1IU1LV ın andere Berufe un! Lebens-

bereiche hineinzutragen un! VOonNn er dietun 2 Der angeklagte dunkle Bruder m1%
selner SU! un: den entsprechenden Mühe auft sich nehmen, weiterhin 1 | Y

bens- un!' Glaubenszusammenhang m1TZwängen ist auch mit Uun1ls verwandt! Es i1st
ein ütezeichen aufkommenden Charismas, 1r un! einer Gemeinde bleiben Je-

des „Entweder-Oder‘“‘, jedes „Alles derda ß selbst VO  - der Dimension der Um-
kehr lebt. rst begibt sich kritisch Nichts‘‘ 24 ZEU: VON totalıtarem Denken,
un: sich kritisieren assend un: amı Ver- ist unmenschlich un: unchristlich. em
OöOhnend 1n i1ne ırche, die ständige Um- WwIrd solches Verhalten gefährlich für den
kehr braucht. eigenen christlichen Glauben WOo die

christliche Sinnperspektive nıC} (kritisie-
Rechter mgang mit Koni{li  en end und Tr1itik einholend) IM! und
Art un! Weise der Auseinandersetzung Nne  - ın Auseinandersetzung MmMIT Tisten be-
auifbrechender Charismen mi1t den enar- prochen WIrd, ist die Verflüchtigung ihrer
renden Charısmen ın der iırche en viel Plausiıbilıität Jlleinvorprogrammiert 2
mi1t ihrer Echtheit tun. Mit auf abseh- kann n1iıemand Christ un: eologe sSe1in.
bare eıit wahrscheinlich andauernden Kon- Sıch icht VO:  5 em glel 1Ns sShorn
likten können alentheologen zweifach jagen Jassen, sich nicht seine besten
umgehen S1e gehen aufgrun VO:  ®) Enttaäau- olilve und mpulse un fur die 1r
schungen und Resignation auf Kollisions- lebenswichtige Charismen bringen las-
kurs, der ber S1e gehen mi1t den aufge- SeHh,; dazu sind die Laientheologen/-innen
drängten un sich auifdrangenden Konf{lik- entschieden ermuntern. Es stehen ihnen
ten 1M leisten S1iNnNne des Wortes „kreatıv" viele konstruktfive un!: faszınlerende Mög-
u namlıch geistvoll un! geistreich. (Gel- lichkeiten en Bel en bestehenden
sStes-gegenwärtig ringen S1e dann der S1- Strukturen un!: Schwierigkeiten tut sich eın
uation die Provokationen un: Oöglichkel- freles eld auf, dessen Furchen noch
ten für sich un: die anderen ab, die En- ziehen sind. Es gi1lt, diese O{ffenheit icht
de dem jel er Geistesgaben zugutekom- »4 „Entweder werde der gar
Inen:! die Gemeinde des Herrn aufzuerbau- kein Seelsorger!“ „Entweder werde astforal-

referentin der B3ar Theologin“en! Von er ist keine theologisch VEeTLT- Dies ist n1iC| NU. ein ekklesiologisches, SOI1-
ern auch ein wissenssoziologisches Postulat

Vgl 'uchs, Predigt 145—152 Vgl ZU) Vgl erger Luckmann, Die gesell-
Verhältnis VO.  3 Theologen un! Kirche: Herr- schafitliche Konstruktion der Wir'  1%. Eine

Zum Taxisverlust der Theologie, 1973,
MAann, Die des heologen VOT der Kirche. Theorile der Wissenssoziologie,

Maın 164; vgl. Fuchs, Predigt, 56 f£f.
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als beängstigend un:! verunsichernd Fur den einen handelt sich einen
erleben, sondern Freude inr gew1ln- „Wildwuchs der pastoralen Berufe‘*“‘, dem
Mneln. mi1t dem Vertrauen qauf den Herrn, Eıinhalt ebleten ist, der „eXperl-
das gerade 1mM TOLZdemM seine charısmati- mentilerende Pragmatik‘‘ die das kirchliche
sche Krafit beweist. Amt vernebelt, oder einen eruf, den

INa  ®} häufig notgedrungen 1ın Kauf nimm(t,
ber NU  — halbherzig akzeptiert, für den —
deren ist eın charismatischer ufbruch,
1ine Überwindung der jahrhundertealten

chae Gartmann „Klerus-Laien‘“‘, iıne Ausdi{fferenzie-
rung des irchlichen mtes, eın erstrebens-

Pastoralreferenten/-assistenten werter eru mit en amı verbundenen
In der Gemeindepastoral Schwierigkeiten, Chancen und Erwartun-

gen un doch handelt sich eınErfahrungen der Praxis un! dasselbe Phänomen: den Uni-
versıitäten theologisch ausgebildeten Laien,Das hema „Lazen ımM nastoralen Dienst‘“ der als Seelsorger ın der Gemeindepastoralmuß ımmer wıeder uch untier der Beruck- arbeıtesichtigung der Erjahrungen der etrojffe- Wie immer I1la diesem Phänomen en-1LE  S abgehande werden. In Ergäünzung übersteht An einem MU. eigentlich al-ZU/ chwerpunktheft 4/1979, ınsbesondere len gelegen Se1IN Die Erfahrungen jenerZ Beitrag VDO'  z PfJau, bringen wır ımM berücksichtigen, die diesen eru: prä-fjolgenden einıge Aspekte LU  Cn e1ıner TEer gend gestalteten, die ın den deutschsprachi-angelegten Untersuchung, dıe ınsbesondere

dıe Themen Spirıtualität, Identijikation Zen Diözesen (In der Bundesrepublik seit
1n immer tarker werdendem Um-mıL der ırche un Ordınatı:on betreiffen. fang als alkale Seelsorger 1n der Geme1in-Abschließend werden einige Zukunjftsper-

TE depastoral arbeiteten, noch Devor ubtilespektiven skizziert. und d1ıffizıle theologis Standortbestim-
mungen die Dıskussion den Lailientheo-26 Au: 1S% das anstellungsbezogene Sicherheits-

denken ancher Theologen grundsätzlich ogen estimmten Dieses soll nlıer versuchtkritisieren. Im ahmen der entsprechenden all-
gemein-gesellscha{ftlichen Schwilierigkeiten stehen werden: Wie sehen die Erfahrungen aQuSs,heologen 1m Verunsicherungsgrad egenüber
udenten anderer ächer Desonders egenuüber die Pastoralreferenten/-assistenten 1n der
künftigen ehrern estimm:' nicht etzter (G(emeindepnastoral gewiınnen konnten? G1ibtStelle, Was ihre Anstellungsmöglichkeiten in
außerkirchlichen Berufifen ( 1N der PuDbliz1i- nler Ansaäatze IUr ein (zukünf{tiges) Be-
StU1k, in verschiedenen sozlalen Projekten, VenN-

mit Z weitstudium U, anbelang Im Be- rufsbild? Und 1ne sicher ebenso wichtfiige
ZU. AauU: den kirchlichen Dienst SiNd s1e en-
über anderen ausgesprochen bevorzugt Die ra Wie verhalten sich diese Prax1iser-
Planstellen für Pastoralassistenten 1n den D10ze-
S  5 der BRD sind Dis 1985/7 auftf 2.000 nsge- Tahrungen, die faktischen Entwicklungén
Samız verans  ag Im Moment Sind iwa 300 den verschliedenen theologischen un!
angestellt. Jährlich wären ann in den nAachsten kirchenpolitischen odellen der ntegra-Jahren tiwa 250— 300 elitere anzustellen,
alleıin die Ohnehin (von der Notwendigkei tion des alentheologen ın den pastoralenkuüunftiger Seelsorgsarbeit ın emelinden her) Dıenst?gering veranschlagte Planstellenzahl erfüllt WITrd.
Im Moment un!: autf Dsehbare Zeit hın und Die Antworten auft diese Fragen enistam-das wird nicht jıel anders, WenNnn die Zahl der
udenten insgesamt SinNn. und der ren! nicht 188013  5 eliner Vollerhebung ın Horm einer1ın kirchliche erutfe en, anhält) werden
1ese Anstellungszahlen urch Bewerber kaum schriftlichen Befragung, die 1m Marı 1976
abgedeck werden. em 1S% gerade heologen

edenken Wenn S1e (selbst)kritisch unfier en alentheologen durchgeführt
der Ideologie des achstums un: der ständig wurde,beschworenen konomischen Sicherheit füur alle
als höchstem Wert egenüberstehen wollen,
mMÜßte für S1e uch die riskierende erun-

Dieses sSind gleichzeitig einige der entli-
chen Leitifragen einer umfassenden Nntiersu-

sicherung bezüglich der finanzilellen un! DTITEC- un Michael Gartmann, „Lalen“ als Theolo-
stigeorjientierten Zukunft spirituell un mi1t der gen 1n der Gemeindepastoral. Z.UT Integrationentitsprechenden Mobilität und Kreativität der „Laientheologen“ in die Gemeindepastoralewältigen sein Gerade als Theologen haben unter Einbeziehung ihres emDpirisch erhobenen
S1e die Möglichkeit, solcher nich 1st- Selbstverständnisses. Dissertation als MsSs.
108 egenüber stehen, SoNdern iın  E 1NnNn un! Münster 1978, erscheint 1M Frühjahr 193830alternatives Handeln abzugewinnen. ın uchform (Patmos Verlag, D  orf)

1992


